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Großes Hauptquartier. 16.Juni(WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generatfeldmarschalls Kron¬prinz Rnpprecht von Bayern:
In Flandern  setzte nach verhältnismäßigruhigem Tag zwischen Ypern und Armentieresgestern abend8.30 Uhr starkes Trommelfeuerein, dem an der ganzen Front englische Angriffefolgten. Sie drückten nach Kämpfen, die aneinzelnen Stellen bis zum Morgen audauerten,die Sicherungen zurück, die unsere weiter östlich

liegenden Kampfliuien zwischen Hollebeke-Donve-grund und südl. von Warneton seit dem 10. Mai
erfolgreich gegen alle ErkundungsvorstößederEngländer verschleiert haben.

Nördlich des Kampffeldes bis zur Küste nur
geringe Artillerietätigkeit.

Im Handstreich hoben Stoßtrupps eines
mederrheinischen Regiments am Yserkanal eine»
belgischen Posten von 25 Mann auf.

An -er Artotsfront griffen die Engländer
morgens nach heftigen Feuerwellen unsere Gräbenöstlich von Monchy an. Sie brachen an einigenPunkten ein, wurde» jedoch durch Gegenstoß der
Bereitschaften sofort wieder hinausgeworfen. Ein
Grabenstück westl. des Bois-d«-Sart ist noch inFeindeshand. Abends stießen mehrere englischeBataillone östlich von Loos vor. Auch hier
wurde unsere Stellung durch heftigen Gegen¬angriff gehalten.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Am Chemin des Dames lebte in den Abend¬stunden-er Feuerkampf zu beiden Seiten der

Straße Laon—Soiffons «nd am Winterberg auf.
Unsere Sturmtrupps brachten von Unter¬

nehmungen gegen franzöfische Gräben nordöstlichBraye, westlich der Suippesniederung und aufdem östlichen Maasufer Gefangene und Beutezurück.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Her¬zogAlbrecht von Württemberg:
Keine größeren Gefechtshavdlnngen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Lebhafte Feuertätigkeit bei Smorgon, west¬lich von Luck und au den von Zloczow undHalicz auf Tgrnopol führenden Bahne«.An der

mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der erste Geueralqnartiermeißer
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin. IS . Juni, abends. <WTB. Amtlich.)In Flandern Feuertätigkeit wechselnder Stärke.Im Artois find morgens bei Loos «nd Bulle-

conrt englische Angriffe gescheitert. Sonst keinebesonderen Ereignisse.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 15. Juni. (WTB. Amtlich.)

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Ostgalizien und in Wolhynien hält die ver-

yrte russ. Gefechtstätigkeit an mehreren Stellen an.
Italienischer Kriegsschauplatz:

n der Jsonzvarmee keine Ereignisse von Be¬

lang. In Kärnten steigerte sich das feindliche Ar¬tilleriefeuer am Plöcken und Flitscher Abschnitt zugrößter Heftigkeit. Ein gegen unsere Stellungenam Rombon geführter Angriff wurde abgewiesen.Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden steigertesich der Ärtilleriekampf.

Zur Rricgslage.
Berlin,  15 . Juni. (WTB .) An der fland¬

rischen Front bedurfte es eines großen englischenAngriffs, der am 14. Juni, 8.30 Uhr abends, ein¬setzte, um die schwachen deutschen̂Sicherungen, dievor den neuen Stellungen zwischen Hollebeke undWarneton standen, an einigen Stellen etwas zurück¬zudrängen. Nichts charakterisiert besser die Zähig¬keit der deutschen Verteidiger und die geringe Stoß¬kraft der Engländer, als die Tatsache, daß dieseschwachen Sicherungen seit dem 10. Juni alle Er¬
kundungsvorstöße der Engländer abzuweisen und dieneuen deutschen Stellungen erfolgreich zu verschleiernvermochten. Die Engländer haben es durch einesofort einsetzende Propaganda verstanden, ihre Er¬folge vom7. Juni maßlos zu übertreiben. Je mehrEinzelheiten über die Kämpfe im Wytschaetebogenbekannt werden, desto geringer erscheinen die wirk¬lich erzielten englischen Erfolge und desto größer diegebrachten Opfer. Nur in einem Gelände wie demWytschaetebogen, wo die Engländer in einer wasser¬

undurchlässigen Tonschicht unbeobachtet Minenanlagenvortreiben konnten, wo die wasserhaltige Sandschichtder deutschen Stellungen ein Gegenminieren un¬möglich machte, konnte eine derartig umfang¬reiche Anlage ausgebaut werden, ohne daß es derGegner bemerkte. Demgemäß hoch waren auch dieHoffnungen, welche die Engländer auf die Spreng¬ungen und den Angriff setzten.

Rundschau.
Deutschlands wirtschaftliche Versorg¬ung. Das Kriegsernährungsamt hat bekanntge¬geben, daß der verbliebene Rest der alten Getreide¬ernte und die Getreidezufuhren aus Rumänien dieMöglichkeit gesichert haben, die derzeitigen Brot¬rationen in Deutschland bis zur neuen Ernte unge¬kürzt zu gewähren. Bez. der Kartoffelvorräte hatder bis im April im Osten Deutschlands andauerndeFrost mehr Schaden hecvorgerufen, als man er¬wartet hat. Es konnte deshalb die SPsundrationan Kartoffeln nicht überall aufrecht erhalten werden.Für die fehlenden Kartoffeln soll aber grundsätzlichMehl oder Brot als Ersatz geliefert werden. GegenMitte Juli wird die volle Ernte an Frühkartoffelnin Deutschland erwartet.

Karlsruhe,  13 . Juni. In der heutigen Sitzungder ersten Kammer kam bei der Behandlung derFrage der Oberrhein-Regulierung der Geh. Kommer¬zienrat Engelhardt aus Mannheim auch auf die würt-tembergischenKanalprojekte  zusprechen. Erführtedabei aus, daß Baden besondere Interessen an der
Neckarkanalisation nehme, die der badischen Industrieam Neckar zugute komme. Mannheim stehe ja der
Neckarkanalisation etwas zurückhaltend gegenüber,weil es seine Bedeutung als Umschlagplatz zu ver¬lieren befürchte. Diese Besorgnis werde aber ab¬
geschwächt durch den Umstand, daß Mannheim durchdie Kanalisierung des Neckars für seine Industrieein großes Hinterland gewinne. Ein Bundesstaatsollte sich den Lebensintereffen des andern nicht ent¬gegenstemmen. Bei der Oberrhein-Regulierung seiBaden auch auf den guten Willen von Württembergangewiesen, und er, Redner, bitte deshalb die Re¬gierung, den württembergischen Plänen wohlwollend

entgegenzukommen und beim Reich die VerbindungNeckar-Donau gegenüber anderen Projekten als dienähere zu empfehlen. Die Erste Kammer schließtsich dieser Anschauung au.
Genf,  15 . Juni. Die KriegszielerklärungenEnglands und Frankreichs sind nach einer kurzen

Petersburger Meldung von den dortigen revolutio^nären Organen sehr ungünstig ausgenommen worden.
Wie schlimm die Krisis in Rußland  unddie allgemeine Verwirrung dort ist, geht nach einerMeldung der französischen Telegraphenagentur ausPetersburg daraus hervor, daß der russische Ver¬

kehrsminister Nekrasow einem Vertreter der „Börsen¬zeitung" gegenüber erklärt hat, daß es sich noch zu
entscheiden habe, wer eigentlich in Rußland zu be¬fehlen habe. Wenn das russische Volk die Bemüh¬ungen der Regierung, die Staatsgewalt wieder her-znstellen, nicht unterstütze, so sei nicht abzusehen, wieRußland aus der schlimmen Lage herauskonuyoq,solle. Die Ausstandsbewegungen der Arbeiter inPetersburg dauern auch noch fort, und hat die Re¬gierung Kosakenregimenter nach Petersburg gebracht,um Zusammenstöße zwischen den Arbeitern der

bürgerlichen Partei zu verhindern, die Unordnungim russischen Heere dauert auch noch in vielen Re¬gimentern fort und hat nach einer KopenhagenerMeldung aus Petersburg der Kriegsminister Kerenski4 Regimenter wegen Gehorsamsverweigerung ausden Heersslisten gestrichen. Trotzdem sollen sich dierussischen Soldaten noch massenhaft ohne Urlaubin die Heimat begeben. Auch Bauernunruhen sollen
stattgefunden haben, da die Bauern die Verteilungdes Grund und Bodens selbst in die Hand nehmenwollen.

Lugano,  15 . Juni. Der Petersburger Korres¬pondent des „Corriere della Sera" meldet lt. „Berl.Tageblatt": Im Einverständnis mit dem Arbeiterrat
beschloß die provisorische Regierung, nunmehrgegenKronstadt Gewalt  anzuwenden.

Ein erschütterndes Ereignis.  Wie derPariser „Temps" zu berichten weiß, hat KönigNikolaus von Montenegro an seinen Schwiegersohnanläßlich des „glänzenden italienischen Erfolges"eine Glückwunschdrahtung gerichtet. — Wer hat demeinstmaligen Fürsten der schwarzen Berge das Geldzum Telegraphieren vorgeschossen?

Württemberg.
Stuttgart,  15 . Juni. Im Finanzausschußder Zweiten Kammer erklärte MinisterpräsidentDr. Freiherr von Weizsäcker, daß trotz des befrie¬digenden Standes der Verkehrsanstalten eineTarif¬erhöhung  auch ohne die Verkehrssteuern notwendigsei. Für Württemberg handle es sich um eine Er¬höhung der Personentarife von 20 bis 25 °/o und

zwar derart, daß sich ein Einheitssatz von9 Pfennigfür die 1. Klaffe (seither7 Pfennig), von 5,7 Pfg.für die 2. Klaffe (4,5 Psg.). von 3,7 Pfg. für die3. Klaffe(3 Pfg.) und von 2,7 Pfg.-für die 4. Klasse(seither 2,3 Pfg.) ergeben würde. Für die Ein¬führung der Tariferhöhung ist nach Mitteilung desStaatsrats v. Stieler vorläufig der 1. Januar1918 in Aussicht genommen. Für die 4. Klaffesoll der Mindestsatz von 10 Pfennig bestehen bleiben.Eine süddeutsche Eisenbahngemeinschafthält der
Ministerpräsident für undurchführbar; ähnlich liegedie Sache bei einer südwestdeutschen Gemeinschaft.

Stuttgart,  15 . Juni. (Herabsetzung derStammeinlage im Postscheckverkehr ). Einer
Bekanntmachung des Ministeriums der AuswärtigenAngelegenheiten, Verkehrsabteilung, über die Aen-derung der württ. Postscheck-Ordnung ist zu ent¬nehmen, daß der Betrag derStammeinlage,  dieauf jedes Postscheckronto.  solange es besteht,gehalten werden muß, von seither 100 Mark auf25 Mark herabgesetzt  worden ist.

Stuttgart,  15 . Juni. Die Freizügigkeit derMehl- und Brotmarken ist vielfach in der Weise
mißbraucht worden, daß die Markeninhaber ihrenanzen Mehlbedarf ständig von auswärts bezogenaben. Ein solcher Mehlversand ist im Interesseder Bekämpfung des wilden Handels mit Mehl undder Kontrolle über die Einhaltung der Mehlhöchst-



preise durchaus unerwünscht. Wie die württemb.
Kandesgetreidestelle mitteilt, mußte deshalb den
Kommunalverbänden, in deren Bezirken Mißstünde
dieser Art hervorgetreten sind, freigestellt werden, die
Einlösbarkeit auswärtiger Marken aufzuheben oder
einzuschränken. Dabei sollen aber hergebrachte Ber¬
kehrsbeziehungen zwischen einzelnen Nachbarbezirken
oder -Gemeinden gewahrt und es soll insbesondere
«üf die Bedürfnisse der sog. Pendelarbeiter Rück¬
sicht genommen werden. Eine Reihe Kommunal¬
verbände hat bereits für ihre Bezirke die Marken¬
freizügigkeit aufgehoben. Es ist anzunehmen, daß
andere Nachfolgen werden. Die Markeninhaber
müssen künftig regelmäßig damit rechnen, daß ihre
Mehl- und Brotkarten in fremden Bezirken nicht
mehr gelten. Gleichzeitig mußte auch die Verwen¬
dung der Reisebrotmarken auf den Bezug von Brot
beschränkt werden. Wer unter besonderen Umständen
genötigt ist, sich auswärts Mehl zu beschaffen, müßte
sich seine Brotmarken bei der Kartenabgabestelle
des augenblicklichen Aufenthaltsorts umwechseln
lassen in Kommunalverbandsmehl- und Brotmarken
des Aufenthaltsorts.

Stuttgart,  15 . Juni. Wie die Wirtschaften,
sind, nach Mitteilung der Landesgetreidestelle, künftig¬
hin auch die Bäckereien verpflichtet,  Brot
gegen Reifehrotmarkenabzugeben, sei es in ganzen
Laiben oder in Teilstücken von 50 Gramm oder
einem Vielfachen davon. In Wirtschaften ist gegen
eine Reisebrotmarke über 50 Gramm Gebäck ein
Brotstück im Gewicht von 50 Gramm zu geben.
Der Preis für 50Gramm Brot darf 3 Pfennig,
der für 100 Gramm Brot 6 Pfennig nicht über¬
steigen; bei größeren Teilstücken darf der Preis für
je 50 Gramm nur um je 2 Pfennig höher sein.
Bei der Abgabe von ganzen Laiben gelten stets
die Laibpreise.

Stuttgart,  15 . Juni. Angesichts der stetig
fortdauernden Preissteigerungen, für Weine hat sich
die Vereinigung württ. Weinhäudler für die Er¬
lassung von W ei nhö ch stp re if en für .die nächste
Weinernte ausgesprochen; sie wird sich einer Ein¬
gabe des Deutschen Weinhändlerverbandes an
Reichskanzler und Kriegsernährungsamt anschließen.

Backnang,  14 . Juni. In Staigacker  ist
am 11.  d . Mts. im Hause der Barmherzigkeit der
67 Jahre alte Pflegling Wilh. Krämer aus Gablen-
berg durch den 68 Jahre alten Pflegling Gottlieb
Maier aus Grunbach, OA. Schorndorf, in deren
gemeinschaftlichem Schlafzimmer getötet  worden.
Maier hat einen anderen Schlafgenosfen wegen einer
ihm angeblich fehlenden Weste gewürgt, und als dieser
um Hilfe rief, den zu Hilfe eilenden Krämer über
ein Bett hineingeworfen, einen Prügel an ihm ab¬
geschlagen und mit dem abgebrochenen Stumpf den
Krämer so lange in das Gesicht, auf die Brust und
auf den Kopf gestoßen, bis dieser kein Lebenszeichen
mehr gab. Der Täter hat den Getöteten förmlich
zu Tode gestampft. Er ist verhaftet und sieht wohl
seiner Aburteilung durch das nächste Schwurgericht

^lorgem'ol!
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

I8s (Nackdruck verboten.)

Er lachte dröhnend, und indem er sie an
sich zog und ihr einen herzhasten Kuh aus die
schön geschwungenen Lippen dräute , sagte er.

„Minchen , du bist und bleibst ein Pracht¬
weibchen ! Niemand versteht micb alten Brumm¬
bär immer wieder so ins Lot zu bringen , wie du !"

Sie lächelte herzlich und fein;  dann machte
sie sich langsam aus seiner Umarmung frei und
verließ , ihn . noch einmal sreundlich zunickend , das
Zimmer.

Das Gesicht des Obersten wurde nun ernster,
und sinnend trat er an das offene Fenster . Weit,
weit weg , zurück in längst versunkene Jahre
schweiften seine Gedanken , dahin , als er die kleine
Mine , die allerdings auch damals schon ein
stattlich -schönes , großes Mädchen war , zum ersten
Male sah . Damals war er noch nicht der Herr
auf Groß -Wilhclmshof , sondern ein einfacher,
aber schneidiger und hübscher junger Reiterossizier.
Groß und mächtig in der Figur , ja man kann
fast sagen vierschrötig in seiner Urkraft , war er
ein allgemein wegen seiner Biederkeit beliebter
Kamerad . Erschien er zum großen Dienst zu
Pferde im Küraß und den Stahlhelm auf dem
vlonoen Haupte , dann erinnerte er in seiner
ganzen Erscheinung an die Rittergestalten längst
vergangener Zeiten.

Na , und die Damens und die Mächens?
Sie schauten ihm gar gerne nach , denn es ist

nun einmal eine feststehende Tatsache, die ein¬
fach von der Natur so bestimmt ist : Urkräftige
Männlichkeit zieht die holde Weiblichkeit an , wie
der Nordpol die Magnetnadel.

entgegen. Der ebenfalls betagte Zeuge wagte aus
Angst vor dem Täter nicht, Hilfe zu leisten.
-- ^ V- - ^ ^ ^ ..... ,

Slus StaSt , Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg . U'off. Albert Kaiuer  im
Jnf .-Regt. 435, Sohn des Bäckermeisters- Kainer
von hier, erhielt für Tapferkeit und Treue das
Eiserne Kreuz  II. Klasse.

Calmbach.  Gefreiter Hermann Treiber
wurde bei den Kämpfen von Arras mit dem
Eisernen Kreuz  II. Klaffe ausgezeichnet.

s:j Neuenbürg.  Zu der am letzten Montag im
hiesigen Schulhaus unter Leitung von Hrn. Bezirks¬
schulinspektor Baumann abgehaltenen Bezirksschul¬
versammlung  haben sich nahezu 100 Teilnehmer,
darunter als Gäste die Herren Oberamtsvorstände
und Dekane von Calw und Neuenbürg, der Schul¬
arzt, sowie einige Geistliche und Ortsvorsteher ein¬
gefunden. Nach Ausfall der letztjährigen Versamm¬
lung war eine fast zu reiche Tagesordnung zu er¬
ledigen. Im Anschluß an einige von der Schüler¬
klaffe des Oberlehrers Vollmer hier frisch und sauber
zu Gehör gebrachte mehrstimmige Chöre begrüßte
der Vorsitzende die Erschienenen, in warmen, von
edler Begeisterung getragenen Worten der gervaltigen
Größe, aber auch dem Ernst unserer Zeit wie dem
unentwegten Siegeswillen des deutschen Volkes be¬
redten Ausdruck verleihend. Nach dem hierauf er¬
statteten Schulbericht sind trotz Verwendung von einem
Dutzend weiblicher Lehrkräfte 30°/» der Lehrstellen
unbesetzt und müssen neben den eigenen Klaffen ver¬
sehen werden, wodurch die Schülerzahl in 34 der¬
selben auf über 100, in den größten sogar auf 180,
188 und 215 gestiegen ist. Neben dieser vermehrten
und infolge der beginnenden sittlichen Verwilderung
der Jugend bedeutend erschwerten Unterrichtstätigkeit
wurde die Kraft der meisten Lehrer durch eine Reihe
von Maßnahmen der Kriegshilfe: Jugendwehr, Er¬
hebung des Lebensmittelstandes, Kartenwesen, Samm¬
lung von Geldspenden und Naturalgaben, von Tee-
und Arzneipflanzen, Metall und Wolle, Papier, Haaren
und Filz, von Pilzen und Brenneffelnu. a. bis aufs
äußerste, teilweise bis zu völliger Erschöpfung Ein¬
zelner in Anspruch genommen. Unter den Fahnen
stehen 54 Lehrer des Bezirks, darunter 12 als Leut¬
nant; 4 tragen das Eiserne KreuzI. Klaffe, 5 sind
gefangen und 11 haben den Heldentod erlitten. Nach
dem Urteil höherer Offiziere haben sich die Lehrer
insbesondere in Führerstellungen glänzend bewährt.
So ist die Schule auch auf dem Schlachtfeld zu Ehren
gekommen. Zu längerer Aussprache führte neben
vielen anderen Punkten auch die allerorts festgestellte
Abnahme der Gesamtschülerzahl,  die un¬
mittelbare Folge eines stetigen Geburtenrückgangs,
der sich in Zukunft bedenklich steigern wird und als
wichtige Wirtschafts- und Kulturfrage ernstester Be¬
achtung wert ist. Demgegenüber konnte Hr. Medi-

llud um alle kümmerte sich dieser Riese
blutwenig , bis sein Minchen kam, und sie nabm
er im Sturm , ohne viel Vorbereitungen , und beide
wurden glücklich, wie man es eben nur im echten
deutschen Familienleben kennt , aujgebautaufLiebe,
gegenseitige Achtung und deutsche Treue!

In kurzen Gedankensprüngen huschte dies
alles jetzt am geistigen Äuge des Obersten vorbei.

Sein Regiment ! — Ja , ja ! Wie es da aus-
sah , Gott , das wußte er genau so, als wenn
es noch immer sein eigen wäre!

Doch halt ! Wenn es nun wirklich zum
Kriege käme ! — Er ? Ja , wo blieb er ? llnd er
und nicht oei seinem  alten Regiment —
seinen .Kürassieren ! ? —

In fieberhaftes - Aufregung schritt er hin¬
über zum Schreibtisch und schloß sein Geheim¬
fach auf . Hastig , wie ein Knabe , der in seinem
Schubfach etwas vergessen batte und nun schleu¬
nigst danach juchen muß , kramte er darin herum
und entnabm ihm einen einfachen weißlich -gelben
Briefumschlag , wie ihn die sparsame preußische
Militärverwaltung zu versenden pflegt.

Darauf siand : Name , Charge , Adresse und
Mob . Gebei  m.

Er nahm daseingelegte Schreiben heraus und
las:

„L-eine Majestät behält sich vor , über Euer
Hochwohlgeboren bei der Mobilmachung zu ver¬
fügen ."

„Hm , tja, " grunzte der Oberst und faltete
das einfache Schreiben wieder zusammen , „na , sie
denken wenigstens an einen !"

Er war beruhigt , schloß das Geheimfach
mit weit mehr Ruhe zu , als er es aufgerissen
hatte , und strich nachdenklich seinen mächtigen
Schnurrbart , der ihm etwas ganz eigenartig
Martialisches gab.

Er dachte weiter nach : Hm , so 'ne Mobil¬
machung ! Na ja . 's wäre ganz gut . wenn 's mal

ziualrat Dr. Härlin  in seinem Referat über den
Ernährungsstand  unserer Schüler auf Grund der
vorgenommenen Untersuchungen feststellen, daß merk¬
liche Spuren einer schlechten Ernährung nicht wahrzu¬
nehmen feien. Nach Schluß der Beratungen, bei
denen auch Hr. Reg.-Rat Binder - Calw  und die
beiden Vertreter der Kirche, die Herren Dekane Uhl
und Zeller,  das Wort ergriffen hatten, hielt Ober¬
lehrer Ruppert - Conweiler noch einen kurzen Vortrag
über „Kleinkinderfürsorge"  in der Fortbil¬
dungsschule, der durch den Mund des idealen und
temperamentvollen Redners in einen begeisternden
Appell an das deutsche Volk»«sklang. Ein einfaches,
wohlzubereitetes Mittagsmahl vereinigte darauf die
Teilnehmer in der Wirtschaft von Schumacher und
schuf durch befriedigende Lösung der Magenfrage
einen Ausgleich mit der zuvor reichlich empfangenen
geistigen Anregung. —

Neuenbürg,  15 . Juni. Die Heuernte,  mit
der dank der fortgesetzten sommerlichen Witterung
bereits zu Ende des vorigen Monats begonnen werden
konnte, während sie sonst meist erst gegen Mitte Juni'
oder Sommerjohanni(24. Juni) beginnt, ist nun all¬
gemein im Gange. Sie wird nur dann und wann
durch Gewitterregen unterbrochen, durch Niederschläge,
die aber dem Ackerfeld und den Gartengewächsen
sehr zu statten kommen. Die Wiesen liefern überall
da, wo erst jetzt auf die mehrfachen Gewitterregen
hin mit dem Abmähen begonnen wird, sehr befrie¬
digende Erträge. Bei dem immer ivieder sonnigen
Wetter nimmt der Heuet einen ungewöhnlich raschen
Verlauf. Es wurde schon mancher Wagen voll guten
Heues in den Scheunen untergebracht. Am Mitt¬
woch wurde auch mit dem Heumachen auf der hie¬
sigen sog. „Großen Wiese" begonnen. Zu der Arbeit
stellte sich die ganze Realschule mitsamt den Lehrern
zur Verfügung. Mit so vereinten Kräften und bei
dem prächtigen Wetter ging das Heugeschüft so flott
von statten, daß die ganze, beinahe7 Morgen große
Wiesenfläche innerhalb2'/s Tagen abgeerntet war.
So sehr nun zum Fortgang der Heuernte die regen¬
lose, sonnige Witterung weiter erwünscht wäre, ebenso
sehr wären jetzt bald wieder ausgiebige Regen zur
Förderung des Wachstums des Getreides und der
jungen Pflanzen, wie auch des zweiten Grases er¬
wünscht.

Vom Lande,  11 . Juni. Wir werden dieses
Jahr eine weit bessere Kartoffelernte  haben als
im letzen Jahre. So istz. B . nicht nur in unserer
Gegend, sondern im ganzen Rhein- und Maingebiet
der Stand der Kartoffeln ganz ausgezeichnet. Die
Befürchtungen, die da und dort an eine schlechte
Keimung geknüpft wurden, haben sich keineswegs
erfüllt. Vielmehr stehen die jungen Kartoffel-
pflanzen so vollzählig wie abgezühlt auf den Feldern.
Die großen Lücken, die im verflossenen Frühjahr
infolge der allzu großen Nässe zu finden waren,
findet man in diesem Jahr nicht. Dabei haben
sich die jungen Pflanzen in dem feüchtwarinen
Boden überaus rasch entwickelt, so daß bereits mit
dem Hacken begonnen werden konnte. Selbst die

so zur Abwechselung einen frischen , fröhlichen
Krieg gäbe . Auch der - Eintracht des Volkes
könnte das absolut nichts schaden : nein , im Ge¬
genteil , nützen wird so'n großer Krieg I Wenn er
auch manch junges Leben in der Vollblüte des
Mannesalters knickt! Ja , ja , wie sangen doch
meine braven Kürassiere immer ? Morgenrot
Morgenrot , — leuchtest mir zum Kühen Tod!
— 'n schönes Lied ! Gewiß , aber : Neues Leben
blüht aus den Ruinen ! Recht hat Schiller da¬
mit , sehr recht ! Wer weiß , ob ein Riesenkrieg nicht
das Morgenrot einer germanischen Zeit bedeutet!
Gott allein mag 's wissen, aber er mag 's uns
auch geben ! — Und ich? Ja , ich will und muß
dabei sein, und — welch ein Glück hätten die
beiden Schlingels von Jungen von mir ! Gott¬
verdammten Dusel hätten sie ! Iawobl ! — Nach¬
denklich werdend , setzte er dann im stillen hinzm
„Teufel auch , totgeschossen können sie mir auch
werden , aber - zum HeNker," schimpfte er
dann auf sich selber ein , „weg mit solchen gemei¬
nen Gedanken , fallen sie, nun das ist für uns
schmerzlich und traurig , aber versüßt in dem
Gedanken : Gefallen fürs Vaterland ! Und gibts
für euren echten deutschen Mann etwas Höheres
und Erhabeneres als : sein Vaterland!  Nein
und dreimal nein ! Und für das sterben Z"
müssen , ist schön und ehrenvoll ! Wer da in ferner
fremder Erde ausruht , gebettet als deutscher
Soldat , für den kann man sagen : Sckon aus
seinem Helmadler steht schlicht und einfach: an i
Gott für König und Vaterland , v
lebt die deutsche Armee , ss wird sie in einen Kn g
ziehen , so wird sie mit Gottes gnädiger m l
siegen und - so werden wir und uns
Iungens , wenn es im Buche des Schicksals a
zeichnet steht, auch — sterben !"

(Fortsetzung folgt .)
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^ Mai erst gesteckten Kartoffeln stehen
SU ^ tiq auf den Feldern . Alle An-

Brechen dafür , daß wir in diesem Jahre

Ä m frühere" Reife der Kartoffeln rechnen dürfen.
m letzten Jahre , wo diese ber der großen

? -rkt ru Anfang August einsetzte. Erfreulicher-
' 2 °»ch df- K- rt- M -Id-r u»t-r

? Inriebuna aller verfügbaren Arbeitskräfte rest-

SA !° Ls m d-r r . . bis M
^ Vorbedingungen zu einer recht guten Ernte
vorhanden sind.

Neuenbürg . Von Breslau  wurde im Juni
E Fs berichtet, daß die dortige Fleischversorgungs-
Me einen Versuch gemacht hat , junge Saatkrähen
der menschlichen Ernährung dienstbar zu machen.
Die zu Markt gelieferten 500 Stück Jungkrähen
linden an Liebhaber dieser neuen Speise zu 50 Pfg.
W Stück raschen Absatz. Wenn dieses Beispiel auch
bei uns und in sonstigen Gegenden Nachahmung
ftnden würde , so würde mit dem Abschießen der
überhandnehmenden, überaus schädlichen Vögel (im
Bolksmund „Krabben ") in doppelter Hinsicht ein
nützliches Werk getan , an dem sich besonders auch
der Interessent in Calmbach (siehe die bezügl . Notiz
in Nr 130 vom 7. ds . Mts .) freuen würde.

k die Tat ausgeführt ; der „Karlsruher Kindermord"
' an jenem Fronleichnamstag ivird niemals vergessen

werden , denn er ist untilgbar in das Schulbuch
unserer Feinde eingeschrieben.

De « Vergelter « .

Zur U-Bootspende am 16 . Juni.

Das ist das Schaurig -Große dieser Tage:
Wir lernen lachen , wo wir uns entsetzen.
Am Jrsknn der Zerstörung uns ergötzen.
Wird sie dem Feind nur zum Vernichtungsschlage!

So jubeln wir der grimmen Hochseeplage,
Die aufräumt mit des Briten Macht und Schätzen,
Entrinnend den Granaten wie den Netzen —
So jubeln wir erneuter Wikingsage!

Ihr Wilden , die ihr durch die Wogen zischt
Und schlottern lehrt , die uns erdrosseln wollten.
Und ihren Hohn ersäuft im Gurgelgischt,

Weh dem, der euch, ihr Schrecklichen begegnet!
So ward noch nie verdammlich Ziel vergolten -
Ihr jungen Wikings , seid uns gesegnet.

Walter Bloem.

LLtztL Nachrichten u. Telegramme.
Ver misch tes.

Karlsruhe,  14 . Juni . Zwei traurige Erinner¬
ungstage stehen vor uns : Der 15. und 22. Juni sind
„schwarze Tage " in der Geschichte der Stadt Karls¬
ruhe, die, damals heimtückisch überfallen , wehrlose
Männer, Frauen und Kinder hingemordet sah . Der
Morgen des 15. Juni 1915 war hell und klar an¬
gebrochen, als mit einem Schlag das Unglück die
Stadt traf . Gegen '/s7  Uhr waren feindliche Flieger
erschienen und hatten in alle Stadtteile Bomben,
überM an der Zahl , abgeworfen . 29 Menschen¬
leben waren zu beklagen , 111 Gebäude waren be¬
schädigt worden, doch nur ganz wenige erheblich.
Zwei französische Flugzeuge wurden auf ihrem Rück- -
flug abgesch'ossen. Hatte dieser Ueberfall auf eine
offene Stadt mit der ausgesprochenen Absicht , das
Schloß zu bombardieren , in dem damals die Königin
von Schweden bei ihrer Mutter weilte , Empörung
hervorgerusen, wieviel mehr offenbarte dann der zweite,
im Jahre darauf , am 22 . Juni 1916 , die ganze
Niedertracht feindlicher Kriegführung . Am Nach¬
mittag dieses sommerlich schönen Tages , als die
Spaziergänger im Hardtwald Erholung suchten, als
die Kinder sich vor einer Schaustellung in jugend¬
licher Neugier drängten , fiel der Tod in die Stadt
ein und mähte 118 wehrlose Menschen , darunter
82 Kinder, dahin , während weitere 140 Bomben
schwere Wunden schlugen. Feig und hinterhältig war

Berlin,  16 . Juni (W .T .B .) . (Amtl .) Durch

die Tätigkeit unserer U -Boote aus den nördlichen

Seekriegsschauplätzen sind weitere 19500 Brutto¬

registertonnen  vernichtet worden . Unter den

Schiffen befinden sich u . a . ein englischer Tankdampser

vom Aussehen „Konakry " mit Oel nach England,

ferner ein großer tiesbeladener Erzdampfer und zwei

unbekannte Frachtdampfer , die im Doppelschuß

vernichtet wurden.

Basel,  15 . Juni . (G .K .G .) Den Basl . Nachr.
zufolge ist nach Berichten englischer Kriegsbericht¬
erstatter in der Schlacht von Flandern erstmals ein
neues Kampfmittel ausgeprobt mordet . In einer
Depesche an englische Blätter wird es „Petrolkanne"
oder „Kanne für siedendes Oel " genannt . Die
Blätter schreiben , es sei verboter , den Apparat näher
zu schildern , aber man dürfe sagen , daß er auf
weite Entfernungen Geschosse schleudere , die .mit
vielem Lärm explodieren und Stoffe mit flüssigem
Feuer über eine weite Oberfläche verbreiten.

Bern,  15 . Juni . (G .K.G .) Wie der schweizer.
Allgemeine Pressedienst aus London  drahtet , ver¬
lautet im dortigen Kriegsministerium , daß nächster
Tage französische Minister in London Eintreffen
werden , um die zunehmenden Schwierigkeiten zu
besprechen , die der U-Bootkrieg für Frankreich mit

sich bringt . Ferner soll die Lage des russischen
Heeres besprochen werden . In Militärkreisen wird
bestätigt , daß die Entente von weiteren Offensiven
in diesem Jahr absehen muß , wenn das russische
Heer keine Kampffähigkeit nicht wieder erlangt.

Genf,  15 , Juni . (GKG .) Das Pariser
„Journal " meldet zu der Umwälzung in Griechen¬
land , das griechische Heer werde durch General
Sarrail entwaffnet werden . Es werde eine allge¬
meine Freiwilligenwerbung in Griechenland für die
Entente ausgenommen.

Berlin,  16 . Juni . (Priv .-Tel .) Wie dem
„Berl . Lokalanz ." aus Haag  mitgeteilt wird , mel¬
det die „Morning Post " aus Athen , König Kon¬
stantin habe 48 Stunden Zeit verlangt , um sich
auf seine Abreise vorzubereiten . Außerdem habe
ihm die Entente ein Jahresgehalt von 20 000 Pfd.
Sterling ausbezahlt . Zaimis habe erklärt , der
König werde nur vorübergehend das Land ver¬
lassen und das Volk werde ihn nach Kriegsende be¬
stimmt wieder zurückrufen.

Haag,  15 . Juni . Reuter meldet lt . Frkf.

Ztg . aus Athen : Hier herrscht große Unruhe . Alle

Banken und andere Institute sind geschlossen. Daily

Telegraph meldet : Am Montag erschienen sechs

Transportschiffe mit Truppen nach dem Piräus.
Zwei dieser Transportschiffe fuhren nach dem Kanal

von Korinth , zwei nach der Koralsinibucht . Am

Dienstag , um 1 Uhr nachmittags , begann die Aus¬

schiffung der alliierten Truppen im Piräus und

längs der Küste des Phaleron . Die Vorhut dieser

Truppen rückte auf drei Wegen gegen Athen vor.

Am Dienstag , nachmittags 5 Uhr reiste der König

und die königliche Familie im geschlossenen Auto

nach Tatoi , von wo sie um Mitternacht nach Orupo ab-

fuhren . Dort sind sie an Bord eines französischen Torpe¬

dojägers gegangen , der die kgl. Familie nach Korfu

bringt , von wo ein englisches Kriegsschiff sie nach

Dänemark weiter bringen wird.

Berlin,  16 . Juni . (Privtel .). Einige Morgen¬
blätter melden aus Stockholm , der englische und der
französische Botschafter hätten Petersburg auf der
Reise ins Ausland verlassen.

Mutmaßliches Wetter.
Das Vordringen des Hochdrucks hat einen Uebcr-

gang und eine Lahmlegung der Gewitterstörung zur
Folge , sodaß heiteres und trockenes Wetter die
Herrschaft behalten wird . Dabei wird tagsüber
heiße Temperatur entstehen . Ernstliche Gewitter
sind in den nächsten Tagen nicht zu erwarten.

nnmiclrc Bekanntmachungen und Privat - Unzsigen.
Bekanntmachung des K. Württ . Kriegsmimsteriums

bctr. das Sammeln von Brenneffeln.

Nachdem der Krieg die Baumwoll -Einfuhr vollständig
unterbunden hat, darf kein Mittel zur Vermehrung des heimi¬
schen Spinnfaservorrates und zur Verwertung der im Lande
vorhandenen verspinnbaren Pflanzen unbenutzt bleiben . Zn
diesen Pflanzen gehört die Breimessel , die einen hervorragenden
Ersatz für Baumwolle bietet . Das Kriegsministerium fordert
daher auf, in diesem Jahre möglichst große Mengen der lang-
wachsenden Brennesseln zu sammeln.

Die Sammlung muß während der Blüte erfolgen und hat
etwa in der zweiten Hälfte Juni zu beginnen . Die Stengel
sind unmittelbar über dem Boden abzuschneiden ; ein Zerreißen
oder Brechen ist unter allen Umständen zu vermeiden . Nach
dem Abschneiden müssen die Stengel gilt getrocknet werden , da
ein Schimmeln die Faser unbrauchbar macht.

Zum trocknen empfiehlt es sich, die Stengel gleich mit
»ach Hause zu nehmen und bei trockenem Wetter an Häusern
Mo Hecken zum trocknen aufzustellen . Unter keinen Umständen
darf die Nessel durch Regen oder Tau naß werden.

Nach ungefähr 8 Tagen Trocknung sind die Blätter von
unten nach oben abzustreifen , und die Stengel in kleinen Bün-
-sch, los an der Spitze gebündelt , an trockenen , lustigen
-uamen (hohen Dachböden , leeren Scheunen , leeren Schul-
wunien usw.) aufzustellen oder auf Stangen zu legen.

Eine genügende Trocknung wird in 3 bis 4 Wochen er¬
reicht werden.

Cut . getrocknete Stengel werden von dem Württemberg,
«rem für Nesselanbau in Stuttgart zum Preis von 7.—
str 50 Kilo übernommen.
k bei der Trocknung der Nesseln abfallenden Blätter

und fettreich und als Kraftfutter , soweit sie
icyt nu eigenen Betriebe verbraucht werden , zugunsten der
ezugsvereinigungDeutscher Landwirte in Berlin beschlagnahmt,
che zahlt .^ 24 .— für 100 Kilo getrocknete Blätter.

ni.L " ^ stich wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Ver-
von Nesselstengeln zu Futterzwecken einen Verstoß

8 gen Ne Bundesratsverordnung vom 27 . Juli 1916 (R .G .BI.

S . 839 ) darstellt , welche vorschreibt , daß sämtliche Nesselstengel
der Nesselsaser -Verwertungs -Gesellschaft — in Württemberg dem
Württemberg . Verein für Nesselanbau in Stuttgart — anzu¬
bieten sind. Die Herren Bezirksschulausseher sind unter Zu¬
stimmung des K. Ministeriums für das Kirchen - und Schul¬
wesen zu Vertrauensmännern bestellt und zur Auskunfterteilung
bereit.

Die K . Oberämter und die Gemeindebehörden werden im

Einverständnis mit dem K. Ministerium des Innern ersucht , in
ihren Bezirken auf möglichst ausgedehnte Sammlung hinzuwirken.

Stuttgart , den 13 . Juni 1917.
K. Württ . Kriegsministermm

v . Marchtaler.

K. Oberamt Neuenbürg.

Die Milchverbraucher
werden darauf hingewiesen , daß die Milch in den Hauhaltungen
aus Gesundheitsrücksichten sofort abgekocht werden muß.

Den 15 . Juni 1917 . Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.
Montag , den 18. ds . Mts.

Butter -Abgabe
von morgens 7— 8 Uhr für Inh . von Fleischkarten 101 — 270,
von 8 — ' /-9 Uhr für Nr . 271 — 360.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A . Gemeinderat Meisel.

Neuenbürg.

Eier -Abgabe
Montag , den 18. ds . Mts ., von morgens 9—10 Uhr für
Inhaber von Fleifchkarten 1— 200 , von 10— 11 Uhr für
Nr . 201 — 400 , pro Kopf 2 Stück.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A . Gemeinderat Meisel.

Stadtgemeinde Neuenbürg.

Das Ausladen und
die Verfuhr von
9V0 Ztr. Koks

vom Bahnhof zum Schul - und
Rathaus wird
Montag , den 18 . d . Mts .,

abends 6 Uhr,
aus dem Rathaus vergeben.

Den 15 . Juni 1917.
Stadtpflege.

Stv . Gollmer.

Beigholzverkauf
Am Donnerstag , d . 11 . Juni,

vormittags 10 Uhr
werden im „Lamm " in Besen¬
feld aus den W . Cber 'schen
Waldungen Abt . Brückleshau,
Klötzhalde , Rendelberg und
Wulzenteich

3 Rm . buch. Scheiter und
261 Rm . Nadelholzanbruch

öffentlich verkauft . Nähere Aus¬
kunft erteilt Waldhüter Brau  n
in Göttelfingen.

Arnbach.
Unterzeichneter bat eine gut¬

erhaltene

FntteWÄinMiilk
sofort zu verkaufen.

Ernst Mayer , Schreiner.



Ltellv. Generalkommando XIll. (K. W.) Armeekorps.
Verordnung über den Fremdenverkehr in Bädern, Kur¬

orten und Sommerfrischen.
Zur Verhütung von Ernährungsschwierigkeiten für die

einheimische Bevölkerung in Bädern, Kurorten und Sommer¬
frischen im Bereich des XIII. (K. W.) Armeekorps wird bestimmt:

1. In Heilbädern, Kurorten und Sommerfrischen, in denen
durch übermäßigen Zuzug von Fremden die Aufrechterhaltung
der Ernährung der einheimischen Bevölkerung des Ortes oder
seiner Umgebung gefährdet ist, können die Oberämter die Zahl
der auszunehmenden Fremden beschränken. Besitzern von Gast¬
höfen, Gasthäusern, Kurhäusern, Fremdenheimen, sowie Woh-
nungs- und Zimmervermietern ist verboten, mehr Fremde auf-
junehmen oder zu behalten, als ihnen behufs Erreichung dieser
Einschränkung von den Oberämtern gestaltet wird. Dabei
können die Oberämter- Anordnungen über die Auswahl der
aufzunehmenden oder zu belassenden Fremden treffen, insbesondere
nach dem Grade ihrer Erholungsbedürftigkeit. Personen, die
vor dem 1. August 1914 die Beherbergung von Fremden nicht
betrieben haben, kann die Aufnahme von Fremden ganz unter¬
sagt werden.

2. Besitzern von Gasthöfen, Gasthäusern, Kurhäusern,
Fremdenheimen und dergl., sowie Wohnungs- und Zimmer¬
vermietern, die sich in der Befolgung der ihnen auf Grund
dieser Verordnung erteilten Vorschriften, sowie der allgemeinen
Anordnungen über den Verkehr mit Lebensmitteln unzuverlässig
zeigen, kann vom Oberamt die Beherbergung und Bewirtung
von Fremden verboten werden.

3. Ortsfremden, welche durch Uebertretung der für den
Verkehr mit Lebensmitteln getroffenen Anordnungen die Allgemein¬
versorgung mit Nahrungsmitteln gefährden, kann der fernere
Aufenthalt in dem Kurort vom Oberamt untersagt werden.

4. Verfehlungen gegen die auf Grund dieser Verordnung
ergangenen Verbote werden gemäß 8 9 Buchst, b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung
mit 8 1 des Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 betreffend
Abänderung des Gesetzes über den Belagerungszustand(Reichs-
GesetzblattS . 813), mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder bei
Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 ^ bestraft.

5. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündungin Krait.
Stuttgart , den 9. Juni 1917.

Der stellv. kommandierende General
v. Schäfer.

K. Oberamt Neuenbürg.

Regelung des NeWerbrMs.
I. Aus den am 2. Mai 1917 von dem Stellvertreter des

Reichskanzlers erlassenen Vorschriften über die Regelung des
Fleischverbrauchs und den hiezu getroffenen Verfügungen des
Ministeriums des Innern und der Fleischversorgungsstelle für
Württemberg und Hohenzollern vom 1. Juni 1917 (Staats¬
anzeiger Nr. 127 vom 4. Juni 1917) ist folgendes hervorzuheben:

1)  Als Selbstversorger gilt, wer durch Hausschlachtungen
oder durch Jagdausübung Fleisch zum Verbrauch im eigenen
Haushalt gewinnt.

Mehrere Personen, die für den eigenen Verbrauch ge¬
meinsam Schweine mästen, gelten ebenfalls als Selbstversorger.
Als gemeinsam gemästet gilt ein Schwein nur , wenn es aus
den erzeugten oder zugekauften Futtermitteln oder den Abfällen
der Wirtschaften aller Beteiligten unter ihrer oder ihrer Wirt¬
schaftsangehörigen persönlicher Betätigung ernährt worden ist.

2) Der Erwerb von Schweinen mit einem Lebend¬
gewicht von mehr als 60 kx zum Zweck der Selbstversorgung
ist verboten.

3) Selbstversorger bedürfen zu Hausschlachtungenvon
Schweinen und von Rindvieh einschließlich Kälbern der Ge¬
nehmigung des Oberamts. Die Genehmigung hat zur Voraus¬
setzung, daß der Selbstversorger das Tier in seiner Wirtschaft
mindestens 6 Wochen und wenn die Schlachtung nach dem
30. September 1917 erfolgt, mindestens 3 Monate , jüngere
Kälber während ihrer etwaigen kürzeren Lebenszeit, gehalten
Hab. Wenn infolge der Hausschlachtung der Fleischvorrat des
Selbstversorgers die ihm zustehende Fleischmenge übersteigen
würde oder das Verderben des Vorrats zu besorgen wäre, darf
die Genehmigung nur erteilt werden, wenn sich der Gesuchsteller
verpflichtet, die überschüssige Fleischmenge an die vom Kommunal¬
verband bestimmte Stelle abzuliefern. Sämtliche Hausschlach-
tungcn, auch diejenigen von Schafen und Hühnern, sind innerhalb
24 Stunden nach der Schlachtung dem Ortsvorsteher anzuzeigen.

4) Dem Selbstversorger ist das aus Hausschlachtungen
oder durch Ausübung der Jagd gewonnene Fleisch zum Verbrauch
im eigenen Haushalt zu belassen. Zum Haushalt gehören auch
die Wirtschaftsangehörigen einschließlich des Gesindes, Natural¬
berechtigte, insbesondere Altenteiler und Arbeiter, soweit sie
kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Fleisch zu beanspruchen
haben, bei Anstalten die Anstaltsinsaffen, die in der Anstalt
vollständig verpflegt werden.

Als zum Haushalt eines Selbstversorgers gehörig gelten
auch Militärurlauber , die als Familienangehörige oder Gesinde
ihren Urlaub im Haushalt des Selbstversorgers verbringen,
soweit sie ihre Fleischkarten an den Kommunalverband abgeben

oder auf Zuteilung von Fleischkarten verzichten. Auch Kriegs-s
gefangene, deren Verpflegung der Selbstversorger übernommen
hat, dürfen von ihm aus seinen Fleischvorräten unter Zugrunde¬
legung des von der Heeresverwaltung zugelassenen Höchstsatzes
verköstigt werden.

Nicht zum Haushalt des Selstversorgers gehören Familien¬
angehörige des Selbstversorgers, die in militärischer Verpflegung
stehen.

5) Der Zeitraum , auf den der Selbstversorgermit seinen
Vorräten zu reichen hat, bestimmt sich in der Weise, daß bei
der Anrechnung von Schlachtvieyfleisch eine Wochenmenge zu
Grunde zu legen ist, die um zwei Drittel höher ist als die
Höchstmenge, die wöchentlich auf die Fleischkarte entnommen
werden darf. Bei dem ersten Schwein, das innerhalb der Zeit
vom 1. Oktober laufenden Jahres ab geschlachtet wird, ist diese
Wochenmenge zu verdoppeln.

6) Auch Notschlachtungen sind binnen 24 Stunden nach
der Schlachtung dem Ortsvorsteher anzuzeigen.

Ist das bei Notschlachtungen gewonnene Fleisch voll ge¬
brauchsfähig, so ist es dem Selbstversorger ebenso anzurechnen,
wie das aus einer genehmigten Hausschlachtung gewonnene
Fleisch. Ist es aber minderwertig oder nur bedingt tauglich,
so ermäßigt sich der für Selbstversorger geltende Anrechnungssatz
bis zur Hälfte und in dringenden Fällen zur Vermeidung der
Gefahr des Verderbens bis zur völligen Freigabe.

7) Bei jeder Haus- und Notfchlachtung von Schlachtvieh
ist das Schlachtgewicht(ohne Blut und Eingeweide) durch den
amtlichen Fleischschauer oder dessen Stellvertreter durch Wägen
im ganzen festzustellen. Geschieht die Wägung in warmem
Zustand, so sind 3 °,o des Schlachtgewichts abzuziehen. Das
Ergebnis ist in die an den Ortsvorsteher zu erstattende Anzeige
einzutragen. Die Fleischbeschauer sind verpflichtet, diese Fest¬
stellungen und Einträge auf ordnungsmäßig an sie ergehende
Aufforderungen hin zu vollziehen.

8) Fleisch und Fleischwaren aus Hausschlachtungen dürfen
gegen Entgelt nur an den Kommunalverband oder mit dessen
Genehmigung gegen Fleischmarken abgegeben werden. Zum ge¬
werbsmäßigen Wiederverkauf dürfen sie weder entgeltlich noch
unentgeltlich abgegeben werden.

9) Der Verbrauchsregelung(Fleischkartenzwang) unterliegt
auch minderwertiges oder bedingt taugliches Fleisch (Freibank¬
fleisch) aus gewerblichen Schlachtungen. Für solches ermäßigt
sich der allgemeine Anrechnungssatz(z. Zt. 25 § auf die einzelne
Fleischmarke) bis zur Hälfte; in dringenden Fällen kann zur
Verminderung der Gefahr des Verderbens markenfreie Abgabeeintreten.

10) Der Versand und die Verbringung von Fleisch
oder Fleischwaren jeder Art (mit Ausnahme von Hühnern und
Wild) nach Orten außerhalb des Wirtschaftsgebiets Württemberg-
Hohenzollern ist nur mit Erlaubnis der Fleischversorgungsstelle
zulässig. Ausgenommen sind nur Feldpostsendungen bis zu 500 A.

11) Zuwiderhandlungensind strafbar.
II. Die Ortsbehörden werden beauftragt. Vorstehendes

ortsüblich bekannt zu machen und die Einhaltung der Vorschriften
genau zu überwachen.

Den 15. Juni 1917. Oberamtmann Ziegele.

yLLgLhÜhW
Gluck«

Mit 12 Eiutagskücken »erkch
Eisenbahnassistent Rog.

Neuenbürg.  ^

Elllt ZllijWW
mit einem Jungen hatwverkaufen °

Bahnwart Neutsch!«
PostenN.r.m '

Enzklösterle ? ^ '

Mm Wolsshutz
(Rüde) mit miU
rffchem HalsbM
auf den Namen
»Mar" hörend, istnur entlaufe «.

Derselbe wolle gegen ante
Belohnung abgegeben werden bei
Mast zum „Hirsch", Enztal.

Vor Ankauf wird gewarnt!

mit guten Zeugnissen kann bei
guter Bezahlung sofort eintreten.

LZilla Schill.
Olgastraße 15, Wildbab

Wetzsteine^
müsse» sofort bestellt weiden, des
Material wird knapp, ü Stückbsie
künstliche zu Mk . 4.— unter Kch-

„ahinc versendet
kt', k. lilvssiux, vussimg««.

Diehbefitzer!
Rotes Kreuz.

Für unsere Krieger an der Front und in den Lazaretten
ist eine größere Anzahl Taschentücher (neueu. alte) -ringend
nötig. Es wird herzlich gebeten, dazu beizusteuern. Die ört¬
lichen Vertreter in den Gemeinden mögen die Güte haben, die
Sammlung in die Hand zu nehmen.

Zur Empfangnahme ist bereit: Frau Oberamtmann Ziegele
und der Unterzeichnete.

Der Bezirksvertreter
Baumann.

Brennholzversteigerung des Forstamts Kalten¬
bronn in Gernsbach . Samstag , den 23 . Juni - s . Js >,
vormittags 11 Uhr, im Gasthaus zu Kaltenbronn . Aus den
Domänenwaldabteilungen 12, 34, 37, 59, 94, 101: 404 Ster
Nadelholzscheiter und Prügel und 65 Ster Nadelholzreisprügel.
Die Forstwarte Lauer in Dürrepch, Rheinschmidt in Brotenau
und Schultheiß in Rombach ziegen das Holz vor.

Mklhch-Ltamhch-Ltckns
im schriftlichen Ausstreich

aus dem W. Eber'schen Wald Brückleshan, Markung Besen¬
feld , staatliche Verkaufsbedingungen, aber bei Barzahlung
2 °/» Skonto: 540 Tannen mit Fm.: 20 II., 72 III., 82 IV.,
72 V. und 10 VI. Kl. Gebote, in ganzen und Zehntelsprozenten
der württ. Taxpreise ausgedrückt mit der Aufschrift „Gebot auf
Eber'sches Holz" wollen bis Freitag , den 22. Juni , vor¬
mittags 11 Ahr , an Forstmeister Schleicher in Leonberg
eingereicht werden. Das Holz wird auf Verlangen von Wald¬
hüter Braun  in Göttelfingen vorgezeigt. Abfuhr sehr günstig.

vr . msä. kritr kossnkslcl
^trt tür inner « Lrankdeitsa , besonders kür

livnKen - avä HsrLlsickvv,
^uKustenstralle 4, k̂ernsprecker 2638,

VOM 23 . öuni bis Lnäs ^u!i verreist.

Wenn Ihre Kuh nicht rindert,
oder wenn sie öfters rindert mb
nicht aufnimmt, dann verlangen
Sie kostenlose Auskunft von

Karl Kabele,
Langenargen a. B. I) 14.

Chem.-pharmaz. Laboratorium.
Eine Karte genügt.

Larbiä.
!pur nlle Zwecke unck in
gcklen Lörnanxeu liekertru
cien dedördlicd vorZescbrie-

!denen Lectinx-unk-en unck
preisen

/iciolf keissei'
LsrbiciZroIZKllnckiunx

p. Ztuttzsrl.
IW. 83mtlicke OeZenstUncie
für 8oIiV6l«8- mick Ln-
leuotitiniASi'.weoke, ebenso
6»ribiä -Lampe » können
edenknils von mir billigst
beroZen werden Hukksul
leerer Lnrdid-Irommeln M

döckslen Preisen.

Konto-Büchlein
empf. die C. Meeh' sche Buchdr.

Kottesdienste
in Neuenbürg

am 2. G. U. Dr , den 17. Juni,
redigl S'/- Uhr (Lul. >5, >>ss.i
Lied Nr. SV3i: . Dekan Uhl.

hristenlehrel>/»Uhr siir die Söhne.
SladivikorGsch wen«.

Uttwoch, den 20. Juni, -b-nds
8 Uhr Bibelstunde,
reit »«, den 22. Juni, abends«Hr

in der DlüLlAtK?'
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